4

Ehrenamt ehren – oder Ehrenamt ist nicht umsonst

In der Petersgemeinde im Frankfurter Nordend wird jedes Jahr am Sonntag Laetare Grundsteinlegung und Indienstnahme (oder auch „Kirchweih“) der Epiphaniaskirche gefeiert.

In den vergangenen Jahren war – wegen einer größeren Kirchenrenovierung und entsprechendem Fundraisingprojekt – häufig der Raum selber Thema, Architektur, Geschichte, Fenster, Lichtverhältnisse, Glocken etc.

Dazu werden immer per Brief Interessierte aus Gemeinde und Stadtteil eingeladen wie auch alle, die im Jahr zuvor Geldspenden gemacht haben.

Dieses Jahr wollten wir uns zur Abwechslung mit den „lebendigen Steinen“ beschäftigen und den Sonntag dazu nutzen, ehrenamtliche Tätigkeiten sichtbar zu machen und  verschiedenen Ehrenamtlichen stellvertretend für andere zu danken. 
Werbung, sich selber zu engagieren, war ohne viele Extraworte natürlich mit dabei. (Es haben sich dann auch Leute gemeldet, die bereit sind, Gemeindebriefe zu verteilen, Kirchenwache zu machen, im Chor zu singen.)
Da der Gottesdienst viel Resonanz gefunden hat, möchten wir ihn auch anderen zur Verfügung stellen, die vielleicht etwas Ähnliches vorhaben.

Gefallen hat uns allen, dass der Gottesdienst einerseits sehr festlich war – durch die Mitwirkung von Chor und Orchester wie auch die Gemeindelieder u.ä. – als auch durch Interviews und Ehrungen abwechslungsreich und vor allem – dem Sonntag Läetare gemäß - fröhlich war. Das setzte sich im anschließenden Empfang in der Kirche fort.

„Ehrenamt ist nicht umsonst.“ 

Dieser Satz ist zweideutig: es ist nicht vergeblich und ohne Resonanz oder gar Lohn für alle, die sich einsetzen – aber als Kirchenleitende auf allen Ebenen haben wir auch dafür zu sorgen, dass Menschen im Ehrenamt die angemessene Begleitung, den regelmäßigen Dank und auch öffentliche Ehrung bekommen.

Bei den vielen Ideen, was Ehrenamtliche inzwischen alles an Tätigkeiten 
von Hauptamtlichen übernehmen sollen – manchmal mit beunruhigender Selbstverständlichkeit - scheint es uns wichtig, das im Blick zu haben.

Lisa Neuhaus, Pfarrerin der Sankt Petersgemeinde Frankfurt

und Prof. Dr.Ursula Stein, Vorsitzende des Kirchenvorstands

Ablauf des Gottesdienstes zu „Kirchweih“
Sonntag Laetare  2010 
Epiphaniaskirche Frankfurt am Main
„Ehrenamt ist nicht umsonst“ 
Orgelvorspiel

Begrüßung

Lied


Eingangswort und Gruß

Gebet

Kantorei 
Kurzpredigt zum Thema Ehrenamt: 

Ihr seid erkennbar als ein Brief Christi, geschrieben nicht mit Tinte, sondern mit dem Geist des lebendigen Gottes, verständlich und lesbar für alle Menschen. 2 Kor 3,3
Lied 
Ehrenamt ist nicht umsonst – oder auch: sichtbar machen, wer was tut

3 oder 4 exemplarische Interviews 

Kirchenwache

Obdachlosencafé

Mitarbeit bei Konfirmationsvorbereitung

Austräger Gemeindebrief

Alternativen: Kindergottesdienstteam, Besuchsdienst etc.

Die KV-Vorsitzende oder ggf. jemand anderes, der oder die das gut kann, befragt die einzelnen - die vorher angefragt wurden, ob sie zu Kurzinterviews bereit wären - nach Motivation, was sie faktisch tun, wieso weshalb warum, was sie dabei erleben, was es „ihnen bringt“. Die Befragten bleiben dazu in der Bankreihe, also mitten in der Gemeinde, die Befragende geht mit Handmikro hin und her.

Nach jeweils einem Interview werden alle anderen aus der betreffenden Gruppe gebeten, auch aufzustehen, damit sichtbar wird, wer sonst noch alles dabei ist

Als Abschluss werden andere Aktive gebeten, in der jeweiligen Gruppe aufzustehen.
Kantorei oder gemeinsames Lied 
Ehrenamt ehren
Einführung: 12 Menschen sollen jetzt mit Dank für ihre Tätigkeit genannt werden, 12 wegen der biblischen Symbolik … - darauf hinweisen, dass natürlich viele, viele andere auch persönlichen Dank verdienen, jetzt exemplarischer Dank usw.
Wir danken mit rosa Rosen, weil rosa die Farbe des Sonntags Laetare ist 

und es anscheinend mal Sitte war, dass der Papst an diesem Sonntag bestimmten Menschen eine goldene Rose überreicht hat …

(Die Moderation sollte jemand machen – PfarrerIn oder KV-Mitglied, der die zu ehrenden Personen gut kennt und das ganze etwas unterhaltsam gestalten kann…)

12 ehrenamtlich Tätige (die davon vorher nichts Genaueres wussten) 
werden mit möglichst ungewohnten und vielleicht auch witzigen „Amtsbezeichungen“ genannt, stehen an ihrem Platz auf, ein KV-Mitglied geht mit Rose hin und übergibt diese mit Dankesworten.
Vorturnerin (Leiterin der Seniorinnengymnastik, die zugleich auch verabschiedet wird 
Läufer oder im biblischen Sinn auch „Bote“ (ein Mann, der als Aushilfe mit Arbeitsgelegenheit im Gemeindebüro tätig war und seither Briefe und viele Gemeindebriefe verteilt – mehrere Marathons pro Jahr….)

Lastenträger (der Mann, der die größte Zahl an Gemeindebriefen verteilt)

Hausherrin/Türsteherin (eine Frau, die den Gemeindesaal vermietet und die Vermietung betreut – und jedes Jahr Herausforderung des Türdienstes zu den Weihnachtsgottesdiensten übernimmt) 
Gastgeberin (eine Frau, die sehr viel für Bewirtung sorgt)

Zuckerbäckerin (eine Frau, die für viele Gelegenheiten von Obdachlosencafé bis Kindergottesdienst backt)

Türöffner/Tröster/Gesellschafter (jemand aus dem Besuchsdienst)

Oberster Vertreter – und zugleich Himmelfahrtskommandeur
(ehrenamtliches Mitglied der Kirchenleitung – und seit Jahren Organisator der Vorbereitungen für den Parkgottesdienst zu Himmelfahrt
Aufsteigerin (Mitglied im Kindergottesdienstteam, die die ganze Krippenspielkarriere und Kindergottesdienst absolviert hat)

Rasende Reporterin (Frau, die für den Gemeindebrief schreibt)

(als Gruppe nennen mit Dank: SpenderInnen)


Notenschlüsselgewaltige (Chormitglied, die die Noten verwaltet)


(Alternative: Saitenspielerin – das langjährigste Mitglied im Orchester)


Als Gag zum Schluss: Kirchenbankwärmerin bzw. Platzhalterin

(die Frau, die am regelmäßigsten im Gottesdienst ist – auch wenn wir jetzt Gottesdienstbesuch nicht als Ehrenamt verstehen wollen… Aber jedenfalls in unserer Stadtgemeinde ist die fast sonntägliche Anwesenheit so etwas Besonderes, dass es auch mal Thema sein sollte)

(Auch bei dieser Ehrung gibt es die Möglichkeit, wenn die einzelnen Gruppen vertreten, die ganze Gruppe aufstehen zu lassen – und bei der Kirchenbankwärmerin können dann als krönender Abschluss alle aufstehen…..)

Abschließend Dank an alle SpenderInnen, die im Verborgenen die Arbeit der Gemeinde ermöglichen.

Ansagen (v.a. Einladung zum Empfang nach dem Gottesdienst)

Kollektenlied (Herr, wir bitten, komm und segne uns --- passt besonders gut)
Fürbitten (inkl. Dank für alle in der Gemeinde Tätigen; für alle, die für sie beten; für alle, die die Kirche nach dem Krieg mit aufgebaut und vor uns in diesem Raum gebetet und gesungen haben usw.)

Stille

Vaterunser

Segen 

Nachspiel
Predigt als Hinführung zu Interviews mit Ehrenamtlichen und Ehrung
„Ihr seid erkennbar als ein Brief Christi, geschrieben nicht mit Tinte, sondern mit dem Geist des lebendigen Gottes, verständlich und lesbar für alle Menschen.“  (2 Kor 3,3)

Liebe Gemeinde. 

Das sind Worte des Apostels Paulus, vor 2000 Jahren geschrieben an die Gemeinde im griechischen Korinth: an einen sozial und kulturell bunt gemischten Haufen, mit schönen Gottesdiensten, mit Spannungen und Streitigkeiten, mit viel Engagement für andere und mit dem Wunsch, den Glauben an Christus zu leben in einer Welt voller anderer Gottheiten.

„Ihr seid erkennbar als ein Brief Christi.“

Das sind heute morgen Worte an eine sozial und kulturell und von der religiösen Prägung sehr bunt gemischte Gemeinde in Frankfurt am Main 2010.

„Ihr seid erkennbar als ein Brief Christi, geschrieben nicht mit Tinte, sondern mit dem Geist des lebendigen Gottes, verständlich und lesbar für alle Menschen.“

Das seid IHR, Ja und Amen.

Ihr alle, die ihr hier seid, ihr seid Briefe Christi für diese Stadt.

Von Gottes Geist bewegt heute morgen hier zu singen und zu beten – 

statt gemütlich am Frühstückstisch zu sitzen.

Teil einer bunt gemischten Gemeinschaft, die zusammen gehalten wird durch diesen schönen Kirchraum und durch die Bereitschaft, dem Glauben an Jesus Christus im eigenen Leben und gemeinschaftlich Gestalt zu geben.

Erkennbar, verständlich und lesbar für andere.

Sie selber würden Ihr Hiersein heute morgen vermutlich nicht so beschreiben – und auch nicht, was Sie tun in der Gemeinde oder was Sie geben an Zeit und Geld.

Drum ist es ja Aufgabe von Theologinnen und Theologen vom Apostel Paulus bis heute, sozusagen zu lesen, was Menschen mit ihrem Tun und Lassen an Botschaften verkörpern. Und es ist unser Job, diese Botschaften gegebenenfalls auch für religiöse Analphabeten zu interpretieren und verständlich zu machen.

Wer sonntags zum Gottesdienst geht (sicher nicht jeden Sonntag, wozu sind wir evangelisch…), macht sichtbar: ich lebe aus einer anderen Kraftquelle und ich bekomme auch dadurch Kraft, dass ich erlebe: ich glaube nicht allein.

Wer sich konfirmieren lässt, zeigt, vielleicht als SMS…: ich gehöre nicht nur zu einer Schulklasse, zu einem Sportverein, zu einer virtuellen Gemeinschaft bei Facebook o.ä. Ich gehöre auch zu dieser sichtbaren Gemeinschaft und finde hier meinen Platz. Heute zum Beispiel beim Bedienen nachher beim Empfang – und nächsten Sonntag in der Gestaltung des Konfigottesdienstes.

Wer in der Kantorei Musik macht, erzählt etwas von der Ehre Gottes – und wer tut das sonst?

Wer ein Vierteljahrhundert hier Gymnastik für ältere Frauen anbietet, wie …. es getan hat, erzählt durch dieses Tun Romane von Gemeinschaft und Spaß und Trost. 

Wer Gemeindebriefe im Stadtteil verteilt, Obdachlose als willkommene Gäste bewirtet, Einsame besucht, Geld spendet, Kuchen backt und Kaffee kocht, für unsere Räume sorgt oder sich die manchmal halbe Nächte und freie Samstage im Kirchenvorstand um die Ohren schlägt ---

Das ist alles Briefpost Christi.

Was ist da zu lesen?

Dass wir abgeben können und nicht ärmer werden dabei.

Dass wir Zeit verschenken und dabei keine Zeit verlieren.

Dass wir Gutes im Verborgenen tun, auch ohne ständig davon zu reden, und doch viel davon haben.

„Ihr seid erkennbar als ein Brief Christi.“

(kleine Fußnote aus aktuellem Anlass: Margot Käßmann fand, der Text des Briefes, den sie mit ihrem Leben verkörpert, sei durch ihr Fehlverhalten für andere schwer lesbar geworden, darum ist sie zurück getreten – und dann wurde ihr Rücktritt eine ganz neue Art Briefbotschaft, während andere in diesen Tagen die Texte ihres Lebens verbiegen und bis zur Unkenntlichkeit umdeuten, so dass dadurch wohl auch die Liebe Christi unkenntlich gemacht wird.)

Ihr seid erkennbar als ein Brief Christi.

Weil das so ist, geht die Predigt jetzt gleich mit anderen Worten weiter: 

Mit dem „Lesen“ von einigen der vielen Briefe, die heute morgen hier versammelt sind.

Und ich sage nur noch:

Gott sei dank, dass es diese Gemeinde und diese Kirche gibt.

Gott sei dank, dass es Sie alle gibt – und dass Sie als Briefe Christi erkennbar sind.

(Und der Friede Gottes, der unser Begreifen weit übersteigt, bewahre unsere Herzen und Sinne in Christus Jesus, unserem lebendigen Herrn.)

(Lisa Neuhaus, 14.3.2010)   

Einladungsbrief 


An ehrenamtlich Tätige in der Petersgemeinde

An Spenderinnen und Spender

An besonders interessierte Gemeindeglieder

An die Mitarbeitenden

Sehr geehrte Damen und Herren,

am 14. März wird die Epiphaniaskirche  54 Jahre alt.

Ein schöner Anlass für einen festlichen Gottesdienst,

zu dem wir Sie herzlich einladen!

Dieses Jahr wird nicht der Kirchenraum Thema sein,

sondern das, was die Bibel „die lebendigen Steine“ nennt:

Menschen, die das Leben der Gemeinde in vielfältiger Weise mit ihren Gaben und Kräften gestalten – und dafür oft Kraft und Inspiration aus dem Raum der Kirche und der dort versammelten Gemeinschaft mitnehmen.

Die Epiphanias-Kantorei wird singen und spielen. 

Und im Kindergottesdienst wird der Geburtstag der Epiphaniaskirche auch gefeiert werden.

Wie immer gibt es nach dem Gottesdienst noch einen Empfang in der Kirche – „meet, greet and eat“ nach Lust und Laune.

Der Kirchenvorstand würde sich freuen, wenn Sie kommen: 

am Sonntag, 14. März um 10 Uhr

Auch im Namen der Kirchenvorstandsvorsitzenden

Frau Professor Dr.Stein und meines Kollegen Pfarrer Hoffmann

grüße ich Sie sehr herzlich

Pfarrerin Lisa Neuhaus

Und nach Kirchweih geht es weiter mit besonderen Anlässen in der Kirche:

mit den Gottesdiensten an den Feiertagen der Karwoche und zum Osterfest.

Und am 25. April um 18 Uhr mit dem Osterkonzert der Kantorei mit viel Bach:

dem selten aufgeführten Osteroratorium und dem 4. Brandenburgischen Konzert.

